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1 Einleitung  

Studierende an der TU Darmstadt sollen im Studium lernen, generative KI (GenKI) 
effizient und reflektiert zu nutzen. Außerdem sollen sie beurteilen können, was GenKI 
leisten kann, wo Schwächen sowie Grenzen liegen und wie sie verantwortungsvoll damit 
umgehen können. 

Diese Handreichung soll Studierenden Empfehlungen geben und Hintergrundwissen vermitteln, um KI-
Hilfsmittel rechtskonform und mit der gebotenen Sorgfalt einzusetzen – auch im Sinne guter 
wissenschaftlicher Praxis. Es handelt sich um ein informatives Dokument ohne Rechtsverbindlichkeit und 
erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, insbesondere nicht in rechtlicher Hinsicht.  

Im Sinne der Prüfungsordnung und der Allgemeinen Prüfungsbestimmungen (APB) der TU Darmstadt 
wird GenKI als Hilfsmittel verstanden.  

 

2 Kritische Aspekte beim Einsatz von GenKI 

Studierende der TU Darmstadt sollten sich bewusst sein, dass der Einsatz von GenKI 
zwar Chancen bietet, gleichzeitig aber ungelöste Probleme und politische Fragen 
aufwirft. Über diese gilt es zu reflektieren, um das eigene Handeln wertebasiert 
abzuwägen. Zu einer verantwortungsvollen Nutzung von GenKI gehört daher die 
Auseinandersetzung mit Fragen zu 

• kommerzieller Nutzung der Nutzer:innen-Daten und Einflussnahme durch KI-Anbieter:innen 
• Ressourcenbedarf, Diskriminierungsrisiken und Ausbeutung menschlicher Kreativität 
• Gefahren für menschliches Lernen 

Bitte lesen Sie dazu auch Kapitel 2 der Handreichung zu generativer KI für Studierende und Lehrende der 
TU Darmstadt. 

 

3 Nutzung eines GenKI-Tools: Welche Entscheidungen und 
Abwägungen sind zu treffen? 

Von der Idee, ein GenKI-Tool einzusetzen, bis zur tatsächlichen Verwertung der KI-
generierten Inhalte für akademische Zwecke sind einige Abwägungen und 
Entscheidungen zu treffen. 

3.1 Vor und bei der Nutzung eines GenKI-Tools 

Zu Beginn steht die Frage: Ist der Anwendungszweck grundsätzlich ethisch und wissenschaftlich 
vertretbar? Nutzende sollten sich beispielsweise überlegen, ob ein KI-generiertes Bild den Energie- und 
Wasserverbrauch rechtfertigt, den es verursacht. Studierende können sich fragen, ob die 
wissenschaftliche Ehrlichkeit es erfordert, einen Textabschnitt für eine Hausarbeit selbst zu verfassen, 
anstatt GenKI-Output zu nutzen. Außerdem ist zu klären: 

• Ist eine Registrierung erforderlich, und wenn ja, welche (personenbezogenen) Daten müssen 
preisgegeben werden? 

• Entstehen Kosten durch eine Lizenzierung? 

https://www.intern.tu-darmstadt.de/media/dezernat_ii/ordnungen/apb.pdf
https://www.hda.tu-darmstadt.de/hochschuldidaktik/infoseiten_hd/handreichung_ki_hd/handreichung_ki_verteilerseite.de.jsp
https://www.hda.tu-darmstadt.de/hochschuldidaktik/infoseiten_hd/handreichung_ki_hd/handreichung_ki_verteilerseite.de.jsp
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3.1.1 Weiterverwendung eingegebener Daten durch Anbieter:innen 

In vielen Fällen werden Daten, die in GenKI-Tools eingegeben werden, von den Anbieter:innen der Tools 
gespeichert. Dazu gehören Prompts, hochgeladene Dateien und kopierte Texte. Häufig werden diese 
Daten auch als Trainingsmaterial weiterverwendet. Zudem befinden sich Sitz oder Server der 
Anbieter:innen außerhalb der EU, sodass unklar bleibt, was mit den eingegebenen Daten geschieht. 

Aus datenschutzrechtlicher Sicht ist daher Vorsicht geboten. Personenbezogene oder 
personenbeziehbare Daten (z. B. Name, E-Mail-Adresse, IP-Adresse, Standort, Bilder) sollten nicht ohne 
vorherige Überlegung oder Einwilligung betroffener Personen eingegeben werden. 

Nur wenige Tools bieten die Möglichkeit, die Speicherung oder Weiterverwendung zu verhindern. Das gilt 
besonders für kostenlose Angebote, da die Anbieter:innen wirtschaftlich auf die Nutzung von Daten 
angewiesen sind. Kostenpflichtige Versionen sind daher häufig datenschutzfreundlicher. 

 

Grundsätzlich gilt: Geben Sie so wenig persönliche oder sensible Informationen wie möglich ein. 

Die TU Darmstadt bietet ein kostenloses Angebot namens TUDaGPT für Studierende an, das 
datenschutzsicher ist.  

Anfragen der Nutzenden (Prompts) und Antworten der generativen KI-Modelle werden 
verschlüsselt auf Servern der TU Darmstadt gespeichert. Dateien (z. B. Vorlesungsmaterial) 
werden jedoch nicht verschlüsselt, dürfen daher nur hochgeladen werden, wenn sie Ihr eigenes 
geistiges Eigentum sind oder die Urheber:innen (z. B. Lehrende) das Hochladen erlauben. 

 

3.1.2 Verletzungen von Urheber- oder Persönlichkeitsrechten 

Urheberrechtlich geschütztes Material darf grundsätzlich nicht ohne Erlaubnis in ein GenKI-Tool 
hochgeladen werden. Das Hochladen unveröffentlichter Skripte oder Textpassagen ist daher 
problematisch. Laden Sie kein fremdes Material in ein Tool, wenn Sie keine Erlaubnis oder Rechte daran 
besitzen. Auch bei eigenem Material sollten Sie prüfen, ob dessen Nutzung als Trainingsdaten durch die 
Anbieter:innen für Sie unproblematisch ist. 

Bei Bild- und Tonmaterial ist das Urheberrecht ebenfalls zu beachten. Enthalten diese Daten 
beispielsweise Stimmaufnahmen von Mitstudierenden oder zeigen sie einzelne Personen, kann es zu 
Verletzungen von Persönlichkeitsrechten kommen. Wer diese Rechte verletzt, kann Unterlassungs- und 
Schadensersatzansprüchen ausgesetzt sein. 

3.1.3 Diebstahl geistigen Eigentums 

Überlegen Sie vor der Eingabe von Daten in ein GenKI-Tool, ob diese innovative Ideen, Erkenntnisse oder 
Entwicklungen enthalten, die nicht Ihnen gehören oder vertraulich zu behandeln sind. Dritte könnten diese 
Informationen gegen Ihren Willen für eigene Zwecke nutzen. Geben Sie kein Wissen preis, das (noch) nicht 
für andere bestimmt ist. Auch das Aufzeichnen und Transkribieren von Lehrveranstaltungen mit KI-Tools  
ist ohne entsprechende Einwilligungen nicht erlaubt. Auch Wissen, das Lehrende mündlich vermitteln, ist 
urheberrechtlich geschützt, selbst wenn es (noch) nicht schriftlich veröffentlicht ist. 

 

https://www.hrz.tu-darmstadt.de/services/it_services/tudagpt/index.de.jsp
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Handlungsempfehlungen 

1. Bevorzugen Sie TUDaGPT oder GenKI-Tools, bei denen Sie möglichst wenige Daten 
preisgeben müssen. Wählen Sie Tools, die Prompts nicht speichern oder bei denen die 
Speicherung deaktiviert werden kann. 

2. Nutzen Sie alle verfügbaren Optionen zum Ausschluss der Verarbeitung von 
Eingabedaten zum Modelltraining (i. d. R. Opt-out-Funktionen). 

3. Hochgeladene Daten in Prompts dürfen keine Urheber- oder Persönlichkeitsrechte 
verletzen. Das ist besonders wahrscheinlich, wenn das Material 

a. nicht von Ihnen stammt, 

b. noch nicht veröffentlicht ist oder 

c. persönliche Daten (z. B. Namen) enthält. 

Laden Sie solches Material nicht in GenKI-Tools hoch. 

4. Prüfen Sie auch bei eigenem Material, ob Sie es KI-Anbieter:innen tatsächlich für 
Trainingszwecke zur Verfügung stellen möchten. 

5. Informieren Sie sich in der KI-Toolbox im Hochschuldidaktik-Portal „einfachlehren“ über 
Einschätzungen zum Datenschutz bei KI-Hilfsmitteln. 

 

3.1.4 Prompting 

Die Eingabe von Anweisungen in natürlicher Sprache in ein GenKI-Tool wird als Prompting bezeichnet. 

Grundsätzlich gilt: Sehr kurze, unspezifische Prompts können zu mehr unerwünschten Fehlinformationen 
(Halluzinationen) im KI-Output führen. Verwenden Sie daher gezielte Prompts mit detaillierten 
Arbeitsanweisungen und Hintergrundinformationen, um Halluzinationen und Oberflächlichkeiten im 
Output zu reduzieren.  

3.2 Bewertung KI-generierter Inhalte 

Die wissenschaftliche Bewertung KI-generierter Inhalte erfordert eine sorgfältige Prüfung hinsichtlich 
Faktizität, Nachvollziehbarkeit und Quellenlage. 

Zur Bewertung sollten Sie den Output anhand eigenen Wissens, Überlegungen zur Plausibilität sowie 
wissenschaftlicher Quellen prüfen. Dafür können folgende Fragen herangezogen werden: 

• Sind die Inhalte fachlich korrekt?  

• Werden Quellen genannt, die wissenschaftlichen Standards entsprechen? 

• Sind die Quellen überprüfbar und stimmen die generierten Inhalte mit ihnen überein? 

• Sind Entscheidungen, Schlussfolgerungen oder Bewertungen nachvollziehbar und begründet? 

Bei der Nutzung ist zu berücksichtigen, dass KI-generierte Inhalte verzerrt (biased) sein können, z.B. weil 
in der Datenbasis bestimmte Daten über- oder unterrepräsentiert sind. Dies kann dazu führen, dass Sie 
z.B. eurozentristischen oder sexistischen Output erhalten. Bestimmte Personengruppen können dadurch 
benachteiligt werden. Hinterfragen Sie Aussagen von GenKI deshalb kritisch und gleichen Sie den Output 
mit wissenschaftlichen Quellen ab, um ein möglichst umfassendes Gesamtbild zu gewinnen. 

https://www.hrz.tu-darmstadt.de/services/it_services/tudagpt/index.de.jsp
https://www.einfachlehren.tu-darmstadt.de/ki_toolbox_el/ki_toolbox_el.de.jsp
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3.3 Verwendung KI-generierter Inhalte in eigenen Arbeiten: Gute wissenschaftliche Praxis 
und Urheberrecht 

Die gute wissenschaftliche Praxis verlangt die Kenntlichmachung von Fremdleistungen und die Angabe 
von Quellen. Um andere Werke in der eigenen Arbeit nutzen zu können, verlangt das Urheberrechtsgesetz 
eine Quellenangabe. Generative GenKI-Tools übernehmen zwar Inhalte aus anderen Werken, benennen 
aber häufig die Quellen nicht. Ein ordnungsgemäßes Zitieren ist dadurch oft nicht möglich. 

Wenn Sie also KI-Output in Ihrer eigenen Arbeit verwenden, kann dies zwei mögliche Folgen haben: 

1. Sie verstoßen also gegen die Regeln guter wissenschaftlicher Praxis. Dies kann Ihnen 
prüfungsrechtlich als Täuschungsversuch angelastet werden. 

2. Sie verletzen das Urheberrecht, wenn Sie (unwissentlich) urheberrechtlich geschützte 
Textpassagen übernehmen (geistiges Eigentum anderer Autor:innen). Sie haften für die Verletzung 
fremder Rechte. 

Überprüfen Sie daher Informationen aus GenKI-Tools mit wissenschaftlichen Quellen (Fachbücher und -
artikel) und belegen Sie diese, indem Sie zitieren und die Quellen im Literaturverzeichnis nennen. 

Übrigens: Das Urheberrecht schützt nur menschliche Schöpfungen. KI-generierte Texte genießen daher 
keinen eigenen Urheberschutz, und GenKI-Tools können nicht als Autor:innen benannt werden. 

 

Handlungsempfehlungen 

1. Kopieren Sie keine Textpassagen direkt aus GenKI-Output in wissenschaftliche Arbeiten. 

2. Prüfen Sie KI-Output auf fachliche Korrektheit und mögliche Biases. 

3. Prüfen Sie, ob die von GenKI-Tools generierten (wörtlichen und sinngemäßen) Zitate aus 
Fachliteratur in Text, Tabellen und Abbildung tatsächlich aus den Quellen stammen, 
welche vom Tool angegeben werden. 

4. In allen Fällen müssen Sie als Studierende wissen, dass sie die volle Verantwortung für 
die Inhalte ihrer Arbeit tragen. 

4 Gute wissenschaftliche Praxis und KI-Nutzung 

Die TU Darmstadt hat eine Satzung „Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis – TU 
Darmstadt“, die auch für die KI-Nutzung gilt. Alle Mitglieder der TU Darmstadt sind 
aufgerufen, strikte Ehrlichkeit im Hinblick auf eigene Beiträge und Beiträge Dritter zu 
wahren. Dies gilt auch für GenKI-Output und darin enthaltene Inhalte anderer 
Urheber:innen. 

Zur wissenschaftlichen Praxis gehört, Ergebnisse kritisch zu hinterfragen und in den fachlichen Diskurs 
einzubringen. 

4.1 Dokumentation und Kenntlichmachung von KI-Erzeugnissen in wissenschaftlichen 
Arbeiten 

Wissenschaftlichkeit bedeutet Überprüfbarkeit. Für gute wissenschaftliche Praxis sind insbesondere zwei 
Anforderungen zu erfüllen: 

https://www.tu-darmstadt.de/forschen/gute_wissenschaftliche_praxis/index.de.jsp
https://www.tu-darmstadt.de/forschen/gute_wissenschaftliche_praxis/index.de.jsp
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1. Es muss erkennbar sein, welche Aussagen, bildliche Darstellungen, Daten und Gedanken von den 
Autor:innen selbst stammen und welche von anderen übernommen wurden. Die Quellen fremder 
Aussagen müssen transparent angegeben werden. 

2. Die angegebenen Quellen müssen überprüfbar sein: Stammt die fremde Aussage tatsächlich von 
der angegebenen Quelle? 

GenKI-Output wird bei erneuter Eingabe eines gleichen Prompts höchstwahrscheinlich einen anderen 
Output geben. Daher ist die Überprüfbarkeit nur eingeschränkt gegeben. Eine Verwendung von sachlichen 
Informationen aus GenKI-Output als alleinige Quelle ist daher nicht möglich. 

Auf der Webseite der Universitäts- und Landesbibliothek finden sich Empfehlungen zur Kennzeichnung 
und Dokumentation von KI-Generaten in Anlehnung an häufige Zitationsstile. 

In Arbeiten, die KI-Output beinhalten, ist ein Hilfsmittelverzeichnis (siehe Tabelle 1) anzulegen, das 
ergänzend zu Literatur- bzw. Quellenverzeichnis und Eigenständigkeitserklärung beigefügt wird. Darin 
werden verwendete KI-Hilfsmittel, Anbieter:innen, Version, Einsatzform und Einsatztiefe dokumentiert.  

 

Tabelle 1: Beispiel Hilfsmittelverzeichnis 

 

Handlungsempfehlung 

Dokumentieren Sie jede Form der Nutzung in schriftlichen Arbeiten in einem KI-
Hilfsmittelverzeichnis, entsprechend der Vorgaben Ihrer Lehrenden oder den Empfehlungen zur 
Kennzeichnung und Dokumentation von KI-Generaten. Fragen Sie im Zweifel bei den jeweiligen 
Lehrenden nach, ob und wie KI-Hilfsmittel genutzt werden dürfen und wie eine Dokumentation 
konkret erfolgen soll. 

 

https://www.ulb.tu-darmstadt.de/forschen_publizieren/ki/index.de.jsp
https://www.ulb.tu-darmstadt.de/forschen_publizieren/ki/index.de.jsp
https://www.ulb.tu-darmstadt.de/forschen_publizieren/ki/index.de.jsp#4_ki_hilfsmittel_verzeichnis
https://www.ulb.tu-darmstadt.de/forschen_publizieren/ki/index.de.jsp#4_ki_hilfsmittel_verzeichnis


 

TU Darmstadt | Projekt AI Literacy in Studium und Lehre stärken | Kurz-Information zu generativer KI für Studierende der TU Darmstadt 
6 

4.2 Verdachtsfälle auf einen Täuschungsversuch 

Studierende, die durch KI-Nutzung die Grundsätze wissenschaftlicher Praxis verletzen, müssen mit 
Konsequenzen rechnen. Lehrende haben aufgrund der „Freiheit der Lehre“ (Art. 5 Abs. 3 GG) das Recht, 
KI-Nutzung für studentische Arbeiten zu verbieten oder einzuschränken, wenn dies den Lernzielen dient. 
Lehrende bestimmen, wie KI-Nutzung in ihren Lehrveranstaltungen und Prüfungen gestaltet wird. 

Im Sinne der Prüfungsordnung und der Allgemeinen Prüfungsbestimmungen (APB) der TU Darmstadt 
wird generative KI (GenKI) als Hilfsmittel verstanden. Nicht erlaubte Hilfsmittel dürfen nicht eingesetzt 
werden. Die TU Darmstadt regelt Ordnungswidrigkeiten und Täuschungsversuche in den APB. Relevant 
sind u. a. 

• APB § 22 Abs. 7: Ohne Aufsicht angefertigte schriftliche Arbeiten und Abschlussarbeiten sind mit 
einem Nachweis aller benutzten Quellen – einschließlich Internetquellen – und aller sonstigen 
Hilfsmittel zu versehen. 

• APB § 38 Abs. 2: Ein Täuschungsversuch liegt auch vor, wenn eine falsche Erklärung nach § 22 Abs. 
7 abgegeben wurde oder fremde Werke (auch in Bearbeitung oder Umgestaltung) ganz oder 
teilweise wiedergegeben werden, ohne dies zu zitieren (Plagiat). 

Für Studierende kann ein Täuschungsversuch dazu führen, dass die Prüfung als nicht bestanden gilt und 
wiederholt werden muss. In schweren Fällen kann eine Exmatrikulation erfolgen. 

Die Feststellung eines Täuschungsversuchs erfolgt durch die Prüfenden oder die zuständige 
Prüfungskommission (§ 38 Abs. 1 APB). Im Rahmen der Feststellung sind die Prüflinge anzuhören (§ 28 
VwVfG). Die Anhörung kann schriftlich oder mündlich erfolgen. In einer mündlichen Anhörung können 
Studierende zu einem Fachgespräch eingeladen werden, in dem geprüft wird, ob die in der Arbeit gezeigten 
Kenntnisse tatsächlich vorhanden sind. 

Solche Gespräche sind formal keine zusätzlichen Prüfungen, sondern dienen ausschließlich der 
Aufklärung des Verdachts. Ergebnis kann nur sein: Es lag ein Täuschungsversuch vor oder nicht. Das 
weitere Vorgehen richtet sich nach den Allgemeinen Prüfungsbestimmungen. 

  

https://www.tu-darmstadt.de/forschen/gute_wissenschaftliche_praxis/index.de.jsp
https://www.intern.tu-darmstadt.de/media/dezernat_ii/ordnungen/apb.pdf
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5 Anwendungsszenarien für Studierende: Verwendung KI-
generierter Inhalte im Studium? 

Die Nutzung von GenKI im Studium kann in unterschiedlicher Intensität und mit 
unterschiedlichen Zielen erfolgen. Die folgenden sieben Anwendungsszenarien sollen 
Ihnen helfen zu verstehen, welche Nutzungsformen für das Lernen sinnvoll oder eher 
kontraproduktiv sind und welche die geforderte Selbstständigkeit in einem wissenschaftlichen Studium 
nicht erfüllen. Je nach Fach und Lernziel können sich diese Einschätzungen unterscheiden. Fragen Sie im 
Zweifel Ihre Lehrenden. 

Dokumentieren Sie jede Form der Nutzung in schriftlichen Arbeiten in einem KI-Hilfsmittelverzeichnis, 
entsprechend den Vorgaben Ihrer Lehrenden oder den Empfehlungen zur Kennzeichnung und 
Dokumentation von KI-Generaten.  

 

5.1 Vollständig KI-generiert 

Die KI erstellt Inhalte eigenständig auf Basis eines Prompts, ohne wesentliche menschliche Eingriffe.  

Beispiele: 

• Ein KI-generierter Absatz in einer Hausarbeit, 
• KI-generierter Code, 
• ein Bild oder eine Zusammenfassung ohne nachträgliche Bearbeitung. 

Solche Inhalte dürfen in Hausübungen, studentischen Prüfungsarbeiten und wissenschaftlichen Arbeiten 
grundsätzlich nicht verwendet werden. Sie können eigene Denk- und Lernprozesse verhindern, sind häufig 
fehlerhaft oder oberflächlich und stellen keine eigenständige Leistung dar. Zudem sind sie keine 
reproduzierbaren Quellen und widersprechen grundlegenden Prinzipien von Wissenschaftlichkeit. 

Ausnahme: 

Der GenKI-Output selbst ist Gegenstand des Lernens oder hat einen klaren wissenschaftlichen Zweck, z. 
B. wenn er reflektiert, analysiert oder beforscht wird. In diesem Fall muss der GenKI-Output deutlich 
gekennzeichnet und dokumentiert werden. 

5.2 GenKI-Entwurf mit überwiegend eigenständiger menschlicher Ausarbeitung 

Die GenKI liefert einen ersten Entwurf, den eine Person anschließend grundlegend überarbeitet. 

Beispiele: 

• Ein KI-generierter Text- oder Codevorschlag, der eigenständig umgeschrieben und erweitert wird, 
• ein Gliederungsvorschlag, den Studierende eigenständig ausarbeiten. 

Prüfungsrechtliche Perspektive: 

GenKI-Output kann genutzt werden, wenn er lediglich als Anregung dient und die eigenständige 
Denkleistung deutlich überwiegt. Die Nutzung muss dokumentiert werden. Wird der GenKI-Output nur 
geringfügig überprüft und verändert, darf er in der Arbeit nicht verwendet werden, da Plagiats- oder 
Urheberrechtsrisiken bestehen. 

Lernperspektive: 

https://www.ulb.tu-darmstadt.de/forschen_publizieren/ki/index.de.jsp#4_ki_hilfsmittel_verzeichnis
https://www.ulb.tu-darmstadt.de/forschen_publizieren/ki/index.de.jsp#4_ki_hilfsmittel_verzeichnis
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Fragen Sie sich, ob es für Ihre mittel- und langfristigen Ziele im Studium sinnvoll ist, die Entwicklung eigener 
Ideen an KI auszulagern oder GenKI als Co-Autor:in im Studium zu nutzen. Eigenständiges Denken und das 
Ausbilden einer eigenen Wissenschaftssprache sind zentrale Ziele des Studiums – auch im Sport bleiben 
eigene Trainingseffekte aus, wenn Sie das Training anderer Personen nur beobachten.  

Denken Sie daran: 

Sie sind Autor:in des Textes und tragen die Verantwortung für die Inhalte. 

5.3 KI-gestützte Optimierung der Form 

Ein selbst geschriebener Text oder eigener Code wird durch die KI sprachlich oder formal überarbeitet (z. 
B. Umformulierungen, Verständlichkeitsverbesserungen, Zusammenfassungen). Die Inhalte stammen im 
Wesentlichen von Ihnen, die KI arbeitet an der Form. 

Beispiele: 

• Rechtschreib- und Grammatikprüfung, 
• stilistische Glättung, 
• Kürzung eines Textes bei gleichbleibendem Inhalt. 

Wenn die inhaltliche Arbeit selbstständig erfolgt ist, kann diese Form der Nutzung Zeit sparen. Ist 
allerdings die sprachliche Gestaltung selbst Lernziel, kann eine Auslagerung an KI das Lernen behindern. 
Jede Optimierung sollte zudem kritisch geprüft werden, da sich im Output Fehler verbergen können. 

5.4 KI gibt Feedback, eigene Überarbeitung 

Die KI gibt Vorschläge oder Feedback, mit deren Hilfe Studierende ihre Arbeiten verbessern.  

Beispiele: 

• KI prüft Code und weist auf Fehler hin, die dann eigenständig korrigiert werden, 
• KI gibt Hinweise zur Verbesserung des Argumentationsaufbaus oder zur Verständlichkeit. 

Diese Form der Nutzung kann lernförderlich sein, wenn die inhaltliche Erarbeitung zuvor selbstständig 
erfolgt ist. Suchen Sie jedoch auch menschliches Feedback von Lehrenden oder Mitstudierenden, da dies 
oft passgenauer und vielseitiger ist.  

5.5 GenKI als Inspirationsquelle 

Die GenKI dient zur Ideenfindung (Fragestellungen, Themen, Hypothesen, alternative Szenarien). 

Beispiele: 

• Vorschläge für ein Thema einer Abschlussarbeit, 
• Ideen für einen Texteinstieg in ein neues Thema. 

Die Arbeit kann dadurch effizienter werden und Schreibhemmungen können reduziert werden. Bei der 
Entwicklung eigener Kreativität ist diese Form jedoch nicht förderlich oder hemmend, wenn die Ideen nicht 
aus dem eigenen Denkprozess stammen. 

5.6 GenKI, um eigene Entwürfe kritisch zu hinterfragen 

GenKI wird als „kritischer Spiegel“ genutzt: Welche Aspekte oder Perspektiven fehlen im eigenen Entwurf? 
Welche Annahmen sind einseitig? 
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Beispiel: 

• Studierende bereiten eine Präsentation zu einem kontroversen Forschungsthema vor und bitten 
eine KI darum, kritische Rückfragen oder Einwände zu formulieren. So können sie ihre 
Argumentation schärfen und die Präsentation verbessern. 

Die Erweiterung der eigenen Perspektive kann die Qualität der eigenen Arbeit deutlich erhöhen. Wichtig 
ist: Es werden keine Textteile aus dem KI-Output übernommen, die eigene wissenschaftliche 
Selbstständigkeit bleibt gewahrt. Nutzen Sie auch Mitstudierende und Lehrende als „kritischen Spiegel“. 

5.7 KI-gestützte Übersetzung 

Die KI wird genutzt, um Texte in andere Sprachen zu übersetzen – jedoch nur dort, wo nicht das Übersetzen 
selbst Lernziel ist. 

Beispiel: 

• Übersetzung eines wissenschaftlichen Artikels mit DeepL. 

Diese Nutzung kann sehr hilfreich sein, der Output muss aber auch hier überprüft werden.  

5.8 GenKI zum Verstehen und Üben 

GenKI hilft beim Erklären oder Veranschaulichen von Inhalten, ohne dass der Output in Abgaben 
übernommen wird. GenKI kann auch Übungsfragen generieren. 

Beispiele: 

• Ein Chatbot erklärt mathematische Konzepte oder eine komplexe Theorie in einfacher Sprache,  
• GenKI generiert auf Basis bestehender Aufgaben neue Übungsaufgaben. 

Diese Form kann helfen, grundlegende Fachkonzepte zu verstehen. Ein tieferes Verständnis wird erreicht, 
wenn Sie sich mithilfe von GenKI selbst testen. Zur Prüfungsvorbereitung ist diese Form allerdings mit 
Vorsicht zu nutzen, insbesondere bei sehr spezifischen Themen. Fragen Sie Ihre Lehrenden, ob GenKI-
Nutzung zum Zweck des Wissenserwerbs im jeweiligen Fach sinnvoll ist. 

5.9 GenKI beim Sprachenlernen 

KI kann als Korrekturhilfe oder Übungspartner beim Sprachenlernen dienen. Sie sollte jedoch das 
eigenständige Lernen nicht ersetzen. 

Beispiele: 

• Grammatik- und Rechtschreibprüfung selbst geschriebener Texte 
• Konversationsübungen mit KI-Chatbots 
• Erklärung komplexer Sprachregeln in vereinfachter Form 

Eine KI-gestützte Korrektur kann lernförderlich sein, wenn die inhaltliche Arbeit selbstständig erfolgt ist. 
Die vollständige Texterstellung durch KI verhindert jedoch den aktiven Spracherwerb und sollte daher 
unterlassen werden. Da die KI-Modelle Sprache als statistische Muster aus Texten lernen statt aus 
gelebter sozialer und kultureller Erfahrung, können sie kulturell verkürzte oder unangemessene Inhalte 
vermitteln. Kulturelle Kompetenz ist jedoch entscheidend für echte Kommunikationsfähigkeit. 
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6 Informations- und Beratungsangebote 

6.1 Angebote für Studierende und Promovierende 

Hochschuldidaktische Arbeitsstelle (HDA) 
Im Moodlekurs „Studiertechniken“ gibt es ein Modul zum Thema KI im Lernprozess. 

SchreibCenter am Sprachenzentrum 
Beratung und Workshops zum Schreiben mit GenKI-Tools 

Universitäts- und Landesbibliothek (ULB) 
Lernformate zu Literaturrecherche, Urheberrecht, Zitieren sowie Empfehlungen zur Kennzeichnung und 
Dokumentation von KI-Generaten. 

 

6.2 Informationen zu generativer KI 

KI-Campus 
Zahlreiche Online-Kurse zu Künstlicher Intelligenz – von Grundlagen bis zu fortgeschrittenen Themen. 

KI-Campus Prompt-Labor 
Kurs zur Entwicklung eigener Prompts. 

KI-Toolbox auf dem Hochschuldidaktik-Portal „einfachlehren“ 
Übersicht ausgewählter GenKI-Tools mit Informationen zu Funktionen, Einsatzmöglichkeiten und 
datenschutzrechtlichen Einschätzungen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fragen, Änderungsvorschläge und Feedback zur Handreichung bitte an:  

Dr. Annette Glathe (HDA), annette.glathe@tu-darmstadt.de 

Benedikt Pielenz (HDA); benedikt.pielenz@tu-darmstadt.de 

Jan Hansen (Dez. II), jan.hansen@tu-darmstadt.de 

 

  

https://moodle.tu-darmstadt.de/course/view.php?id=30555
https://www.owl.tu-darmstadt.de/index.de.jsp
https://www.ulb.tu-darmstadt.de/forschen_publizieren/ki/index.de.jsp
https://www.ulb.tu-darmstadt.de/forschen_publizieren/ki/index.de.jsp
https://ki-campus.org/
https://ki-campus.org/lernangebote/kurse/prompt-labor-hochschullehre-grundlagen
https://www.einfachlehren.tu-darmstadt.de/ki_toolbox_el/ki_toolbox_el.de.jsp
mailto:annette.glathe@tu-darmstadt.de
mailto:benedikt.pielenz@tu-darmstadt.de
mailto:jan.hansen@tu-darmstadt.de
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